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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Page von Brieg. 
Von A. Werg. 


(Fortſetzung.) 


Ich ſah die liebliche Saide bisweilen im Garten und 
durfte mit ihr ſprechen. Es ſchien, als ruhte ihr ſanftes 
Auge mit Wohlgefallen auf mir, fie erinnerte mich fo oft an 
das, was ich für ſie gethan hatte, und begleitete ihre Worte 
ſtets mit ſo freundlichen liebevollen Blicken, daß ich mir zu 
ſchmeicheln anfing, ich ſei ihr nicht gleichgültig. Ach mir ward 
ſo wohl und weh in ihrer Nähe; ich fühlte es, daß meine Lei⸗ 
denſchaft immer mächtiger emporwuchs, ſo ſehr auch die Ver⸗ 
nunft dawider ſtrebte, und mir bangte vor der Zukunft. 

Drei Wochen war ich ungefähr hier, da wurde ich eines 
Abends zu Abul Haſan gerufen. Er empfing mich ſehr wohl⸗ 
wollend und gütig und hieß mich ihm gegenüber Platz nehmen. 
Nach der Frage: ob es mir hier gefalle? die ich natürlich mit 
Ja beantwortete, forſchte er mich aus, ob ich wohl für immer 
in feinem Haufe bletden möchte? - 

„Ich weiß es nicht,< antwortete ich, dob nicht eine mäch⸗ 
tige Sehnſucht nach der lieben Heimath früher oder fpäter in 
meinem Herzen erwachen wird. Doch ich habe ja meinen freien 
Willen nicht mehr; ich bin durch das Schickſal und auch durch 
mein Wort gebunden, und werde auch das Gefühl des Heim⸗ 
wehs, wenn es erwacht, unterdrücken müſſen. 

Wie aber, fragte der Türke, wenn ſich hier eine neue Hei⸗ 
math Dir aufthäte? 

Ich ſchaute ihn yerwundert an. 

Laß mich offen und wahr mit Dir reden! fuhr er fort. 
Seit jener Zeit, wo meine Saide im Thale von Sichem ge⸗ 
raubt, und von Die gerettet wurde, iſt ſie wie umgewandelt. 
Eine Schwermuth, von der früher keine Spur in ihrem fröhli⸗ 
chem Gemüthe zu finden war, bemächtigte ſich ihrer bald nach 
jenem Tage. Sie weinte oft und fand keinen Gefallen mehr 
an dem, was ſonſt ihr Freude gemacht hatte. Ich drang in ſie 
mit väterlichen Bitten, und ſie geſtand mir erröthend, daß der 
Eine von ihren Befeiern einen tiefen, unbetlöſchbaren Eindruck 
auf fie gemacht habe. Unſ⸗te Mädchen, Chriſt, lieben heißer und 
treuer, als Ihr kalten Abendlandsbewohner Euch vorſtellen mö⸗ 
get. Ich wußte dat, und ward betrübt um die Ruhe meines 
theuren Kindes. Ich ſtellte dem Mädchen die Unmöglichkeit 
ihres Wunſches vor. Sie ſah ſelbſt ein, daß ich Recht hatte 
und verſprach, ſich zu befämpfen — aber ſie fuhr dennoch fort, 
zu weinen und traurig zu ſein. Voll Bekümmerniß um ſie, 
reiſ'te ich nach Tripolis, wohin mich Geſchaͤfte tiefen, und kaufte 
Dich dort auf dem Sklaven markte, weil mir Dein Aeußeres 
geſtel und ich Dich gut brauchen zu können glaubte. Ich ahnte 


nicht, wer Du ſeiſt. Du weißt ſelbſt, welche Freude Saide 


äußerte, als ſie Dich erblickte. Sie liebt Dich und meint, nicht 


ohne Dich glücklich werden zu können. Sie iſt meines Alters 
höchſte Wonne und ich hänge an ihr mit all' der Liebe eines 
zärtlichen Vaters; darum will ich den höchſten Wunſch ihres 
Herzens nicht unerfüllt laſſen, denn ſie möchte mir ſonſt verwel⸗ 
ken vor Gram. Aber einen Ungläubigen, deſſen Religion ich 
;haſſe, weil fie der meinigen feindlich gegenüberſteht, kann ich 
mein einziges Kind, und mit ihm nach meinem Tode auch mei⸗ 
nen ganzen Reichthum nicht geben. Ich will dankbar gegen 
Dich fein, will Dein Vater werden, und was ich mein nenne, 
das ſoll auch Dir gehören. Saide, die ſchönſte Blume dieſes 
Thals, mein Stolz, meine Zierde, ſie ſoll Dich beglücken durch 
ſüße ſich ganz hingebende und treue Liebe, wie kein Weib in 
Deinem kalten Vaterlande Dich beglücken könnte! Aber Du 
mußt ein Opfer bringen, das Dir um folchen Preis nicht ſchwer 
fallen kann; Du mußt Deinen bisherigen Glauben ablegen, 
und dem Geſetze des großen Propheten von Mekka Gehorſam 

ſchwören !« 

Beſtürzt und verwirrt erhob ich mich vom Sitze. Ich kann 
Dir's nicht beſchreiben, Franz, welche Fluthen von Gedanken 
und Empfindungen in jenem Augenblicke in meinem Innern 
gegeneinander wogten. Forſchend ſchaute mir Abul Haſan in's 
Geſicht, und erwartete in geſpannter Aufmerkſamkeit meine 
Antwort. Da faßte ich, von der Nothwendigkeit gedrängt, 
einen muthigen Entſchluß. Ich warf mich zu ſeinen Füßen, 
geſtand ihm, daß ich die liebliche Saide mit aller Inbrunſt mei⸗ 
nes Herzens liebe, daß ich aber meine Leidenſchaft bekämpfen, 
und dem Glücke, die Holdeite der Jungfrauen zu befigen, entſa⸗ 
gen müſſe — denn unmöglich könne ich den Glauben meiner 
Väter verläugnen. 

„Stolzer, hartnäckiger Chriſt!& rief Abul Haſan und feine 
Augen funkelten Zorn. »Das hätt' ich nicht von Dir erwar⸗ 
tet. Aber ſo ſind viele von Euch. Ihr ſeid es nicht werth, 
wenn man Euch etheben will. So lange man Euch mit Füßen 
tritt, ſchmiegt Ihr Euch demüthig wie kriechende Hunde; läßt 
man Euch aber nur vom Boden aufſtehen, fo ſchwellet Ihr an 
vor Uebermuth und thötichtem Stolze. Ja, Ihe ſeid zu Skla⸗ 
ven geboren. a 

Ich bin weder ſtolz noch knechtiſch, erwiederte ich hierauf, 
und würde auch im tiefſten Elende nicht andere ſprechen, als 
jetzt. Denn Tod und Martern fürchte ich nicht. Wohl iſt 
das Glück der Liebe das höchſte und ſüßeſte, aber es iſt oft kurz 
und flüchtig. Soll ich mein ewiges Heil darum verlieren? 

»Glaubſt Du, daß ich verflucht fein werde, wenn ich ſterbe ꝛ c 
fragte der Türke. 

Ich antwortete nicht gleich, weil ſeine Frage mich verlegen 
machte. Da fuhr er zornig auf und donnerte mir zu: 0 

»Prahleriſcher Giaur, hebe Dich weg von mir, und unter⸗ 
ſtehe Dich 11 Deine e Gartenwohnung einen Schritt 
weit zu verlaffen, ehe ich es Dir befehle. Wäreſt Du nicht der 
Retter meines Kindes, wahrlich, Du ſolleeſt mich und meinen 
Glauben nicht ungeſtraft beleldigt habens 

Ich entfernte mich und führte ein trauriges Leben in mei⸗ 
nem ſtillen Hauſe. Das Gewiſſen ſagte mir zwar, ich hätte 
Recht gethan — aber dieſe Beruhigung gewährte mir keinen 


Troſt, meine Leiden ſchaft war in wilder Gährung. Wachend 
und träumend ſah ich die reizende Saide vor mir. Sie kam 
zwar nicht mehr in den Garten, und ich verließ mein Gemach 


nicht — aber das Bild des reizenden Mädchens ſtand doch ſtets 


vor meiner Seele. — Und es koſtete mir nur ein Wort, ſo war 
ſie mein, die Lieblichſte der Jungfrauen, und das Paradies auf 
Erden öffnete ſich mir in ihren Armen. — O wie ſchrecklich war 
mein Kampf zwiſchen Liebe und Pflicht; aber noch unterlag ich 
nicht, noch hatte ich Kraft, mit mir zu ringen. Wie ein Abge⸗ 
ſchiedener lebte ich in meiner einſamen Wohnung und erfuhr 
nichts von allem dem, was um mich vorging. Ein alter Mu⸗ 
ſelmann brachte mir die Nahrungsmittel und entfernte ſich 
jedesmal ſchweigend, wenn er ſie vor mir niedergeſetzt hatte. Ich 
fühlte auch keinen Drang, ihn um etwas zu fragen. So ver⸗ 
gingen einige Wochen mir in herber Qual. Hätte ich entfliehen, 
durch Thäler, Wälder und Bergſchluchten ſtreifen können, 
mir möchte vielleicht beſſer geworden ſein. Aber die tödtende 
Langeweile, die ermüdende Einſamkeit erneuten täglich den alten 
Streit in meiner Seele, von welchem mich nichts ablenkte. Da 


gebot mir eines Tages der alte Wärter, ich Tone ihm zum Ge 

bieter folgen. Ich gehorchte. In geſpannter Erwartung durch⸗ 
ſchritt ich den Garten, faſt ängſtlich betrat ich das ſchöne Her⸗ 
renhaus. Der Alte führte mich durch einige Zimmer und öffnete 
dann eine Thüre, aus welcher mir Abul Haſan entgegentrat. 
Er ſchaute mich mit flammenden Blicken an, und aus ſeiner 
Miene ſprach ein ſo verzweiflungsvoller Hohn, daß mich beim 
erſten Blick auf ſein Antlitz eine ſeltſame Bangigkeit beſchlich. 

Tritt näher, Chriſt, « ſprach er, dich will Dir etwas zeigen, 
worüber Dein bartes, ſtolzes Herz vielleicht im Geheimen 
jauchzen wird. Ja, freue Dich nur immer Deines Triumphes! 
Du wirft ſehen, es lohnt ſich der Mühe, zu frohlocken. 

Er ergriff meine Hand und zog mich haſtig durch noch zwei 
Zimmer. 

(Fortſetzung folgt.) 


Schlechtes Marſchquartier eines Artillerie⸗Unterofſizier im **ſchen. 
7 (Eingeſandt.) 


Das “land iſt ziemlich ſchoͤn, 

Man kann viel Wald und Baͤume ſehn, 
Doch kommt man in ein Dorf hinein, 
So kann's fürwahr nicht ſchlechter ſein. 


Scheint auch die Sonne noch ſo ſtark, 

So iſt das Dorf doch voller Quark, 
Voll Dünger, Miſt und Straßenkoth, 
Man kommt nur durch mit vieler Noth. 


Fragt man den Bauer oder Hirt: . 

„ Sag’ an, wo wohnt Hans Dampf, mein Wirth?” 
So ſperrt der Kerl das Maul weit auf, 
Und giebt kaum einmal Antwort drauf. 


So ging es leider geſtern mir, 

Mit vieler Muͤh' fand ich's Quartier, 
Der Wirth ſtand an der Thuͤre ſchon, 
Und ſprach: „willkommen lieber Sohn!“ 


Ich dachte! „hol' der Henker dich! 

„Iſt nur der Keller und die Kuͤch“ 

„Gefuͤllt mit Braten, Wein und Bier, 
„Den lieben Sohn geb' ich dafür.“ 


Er war ein Mann mit rothem Bart, 
Ein * von der groͤbſten Art; 
Auch macht' er groß und wichtig ſich, 
Er wär vom Militair wie ich. 


Wir kamen jetzt in's Haus hinein, 

Das Weibchen ſollte mich erfreun; 
Nun, hört mich ernſt und ruhig an, 
Ich ſchildre ſie, ſo gut ich kann. 


Ein großes Weib, ich lüge nicht, 

Viel tauſend Grübchen im Geſicht; 
Ein ſtruppig Haupt, ein ſpitzes Kinn, 
Ein ſchiefes Maul, kein Zahn darin. 


Die Beine krumm, der Buckel hoch, 

Und ſieben Kinder hat ſie doch; 
Und alle waren, nett und fein, 
Das Ebenbild des Mütterlein. 


* 


Ich ſprach voll Muth: „mein lieber Mann 
„Jetzt zeigt mir doch ein Plaͤcchen an 

„Fuͤr meine Sachen und für mich; 

„Doch Freund hier riecht's ja fürchterlich, # 


„Ja lieber Preuße,“ ſagt die Frau, 

„Wir haben eine alte Sau, 
„Das arme, treue Thier iſt krank. 
„Sie liegt dort, hinter jenem Schrank.“ 


Da dacht' ich: „liebſter Herrmann mein, 

„Es wird wohl jetzt nicht anders ſein, 
„Hier hilft ganz ſicherlich kein Rath: 
„Die Sau iſt heut' dein Schlafkam rad.“ 


In Koblenz und in Glatz war ich 

Nie größer als drei Zoll zwei Strich, 
Doch hier, bei meinem treuen Schwein, 
Hier konnt' ich noch viel kleiner ſein! 


Denn hätt’ ich mich nicht ſtets gebückt, 

Den Kopf hätt’ ich mir eingedrückt. 
Das Loch war wirklich winzig klein, 
Und dennoch jetzt zwölf Seelen drein: 


Der Mann, die Frau, ich und das Schwein, 
Dann ſieben kleine Kinderlein, 8 
Und noch zu allem Ueberfluß 
Ein alter Hund mit lahmen Fuß. 


Nach langer Zeit kam's Mittagsmahl; 
Das war Euch ganz erbärmlich ſchmalz 
Kartoffeln nur, o herbe Noth! 
Und etwas trockenes, ſchwarzes Brod. 


Mir war ſo weh', mir war ſo bang', 

Der Tag wurd' mir entſetzlich lang! 
So kam, mit Noth, nun doch die Nacht, 
Und mir ward jetzt die Streu gemacht. 


Wie ich gedacht, fo mußt's geſcheh'n, 

Ich mußte gar mein Wunder ſehn, 

Die Frau, die machte nett und fein, 
Mein Lager dicht beim kranken Schwein. 


Mir wurde grau, mir wurde blau, 

Doch legt ich mich zu meiner Sau; 
Die ſieben Kinder legten ſich 
Wie kleine Ferkelchen um mich. 


Mir gegenüber an der Wand, 

Ein altes Himmelbette ſtand 
Dort kroch der Ehemann zur Frau, 
Ich moͤcht' nicht tauſchen mit der Sau! 


Mein Lager war, ſo recht bedacht, 

Wohl mehr zur Qual, als Ruh' gemacht, 
Das Stroh war dünn, die Diele hart, 
Das ganze Ding hatt' keine Art. 


Ich glaubt', es würde ruhig ſein, 

Doch dieſer Glaube war nur Schein. 
Bald grunzt die Sau, bald knurrt der Hund, 
Das Ding, das wurde mir zu bunt. 


Zum Ende, daß ich's recht geſteh', 

Mich plagten auch viel hundert Floͤh'; 
Bei jedem Griff, 's iſt eine Schand', 
Hatt' ich zwei Thierchen in der Hand. 


So hatte ich die ganze Nacht 
Bei Sau und Floͤhen zugebracht, 
Ich that fuͤrwahr kein Auge zu 
Denn' nicht ein Stuͤndchen hatt’ ich Ruh’, 


Ich war ein kreuzgeplagter Manni 

Doch endlich brach der Morgen an. 
Ich machte nun in Gottes Nam', 
Daß ich aus dieſem Sauſtall kam. 


Adieu du Hund, Adieu du Schwein, 
Adieu ihr ſieben Kinderlein, 

Adieu du ſcheußlich Ehepaar! 

Vor euch ſchuͤtz' Gott mich immerdar! 


„R 


Br 


Beobachtungen. 
Bericht einer Ungenannten. 


Zu trauen, zu trauen 
In jetziger Zeit, 
Den Frauen, den Frauen? 
So fraͤgt nur der Neid. 


Doch Kenner, doch Kenner, 
Die haben ganz recht. 
Sie ſagen: die Männer, 
Die Männer ſind ſchlecht. 

Da ich überzeugt bin, daß Sie fleißiger Herr Lauſcher am 
Spreegeſtade, Ihre Beobachtungen mit der unbeſtechlichen Tu⸗ 
gend der Unpartheilichkeit leiten, ſo will ich hoffen, daß ſie durch 
Aufnahme des Gegenwärtigen der Welt beweiſen, wie wenig ſie 
geneigt ſind, den heilloſen Geſchöpfen beizuſtehn, die man Män⸗ 
ner nennt. 

Ich war, ſo viel ich mich erinnere, ein recht gutes Mädchen, 
ſchön zwar nicht, doch paſſabel hübſch und intereſſant an⸗ 
ziehend, denn ich bezog Intereſſen, beſaß auch ſo viel 
Talente, als ich brauchte, um keine ſogenannte Tal⸗Ente zu 
ſein und da ich überdieß einige klingende Beweiſe an den Tag 
legen konnte, ſo war ich auch im Stande, den Mann anſtändig 
zu unterhalten, welcher mich ehelichte; ob mir gleich meine 
altjungfräuliche Frau Tante gerathen hatte, von der Parthie zu 
abſtrahiren, weil ich zehn Jahr mehr, als er zählte. Allein die 
Zeit kam mie in Verhältniß meines Alters zu meinem Geſicht, 
wie eine Uhr vor, die um zehn Jahr zu raſch geht, und mein 
Mann war auch viel zu zärtlich gegen mich, als daß ich hätte 
befürchten können, daß er auf den Unterſchied unſerer Jahre ir⸗ 
gen ein Gewicht lege. Ich gründete einen Laden mit Schnitt⸗ 
waaren, beging aber die Thorheit, daß ich eine hübſche junge 
Ladenmamſell annahm, die außerdem, daß ſie das Geld einnahm, 
noch ſonſt viel Einnehmendes, beſonders für meinen Mann 
hatte. Ehe man ſich's verſah, war ſie ſein einziger Liebling, ich 
wurde vernachläſſigt und Mamſell Eugenie bei jeder Gelegen⸗ 
heit vorgezogen. 

Noch ehe ich im Stande war, dieſes Verhältniß durch irgend 
eine Maaßregel aufzuheben, wurde ich von Eugenien für die 
mir von der Vorſehung auferlegte Entbehrung des Familienle⸗ 
bens durch einen kleinen Weltbürger entſchädiget, der feine An: 
kunft keinem Anderen, als meinem lieben Manne verdankte. 
Ich ließ mich in Folge dieſes wichtigen Ereigniſſes von ihm ſchei⸗ 


den und er lebt jetzt mit Eugenien, wiewohl ich dafür geſorgt 
habe, daß er ſie nicht heirathen darf. 


Ich legte nunmehr einen Bann auf das Heirathen und 
würde auch nie wieder dieſe größte aller Thorheiten begangen 
haben, wenn nicht ein mir an Jahren ganz angemeſſener Mann 
um meine Hand geworben hätte, der in jeder Hinſicht meiner 
würdig zu ſein ſchien. Ich wurde alſo zum zweiten Male Gat⸗ 
tin, und wir lebten Anfangs ſehr glüchlich. Doch blieb die 
Hoffnung auf die Mutterfreuden auch diesmal mir nicht uner⸗ 
füllt, ſondern eine gar nicht einmal hübſche Ladenmamſell, die 
ich ſeit meiner zweiten Verheirathung angenommen, war zu 
jenen Hoffnungen berechtigt. Um es nur kurz zu ſagen, es er⸗ 
ging mir mit dem zweiten Mann nicht beſſer, als mit dem er⸗ 
ſten, und eine Scheidung war auch hier die natürliche Folge 
meines uubeſonnenen Schrittes. 

Ein dritter Mann hat ſich zwar neuerdings um mich be⸗ 
wotben, allein ich werde ihm nächſtens dieſen Beſcheid geben: 

Ich ſchaue, ich ſchaue 
Bald hin und bald her 
Und traue und traue 
Jetzt keinem Mann mehr. 


Drum geh' nur, Du Schmeichler 
Du Beutel mit Wind, 
Biſt eben ſo ein Heuchler, 
Wie die anderen ſind. 


Ein Nindsohr, wie das andere. 


In der ſtraße, unweit der Markt⸗ Ecke, allwo, an einem 
Kellerhalſe, ein hölzernes Aushängeſchild die Hungrigen einladet, 
gegen baare Münze den alten Despoten der Menschheit zu be⸗ 
friedigen, reſidirt der Speiſewirth Rindsohr, welcher in ſeinen 
frühern Jahren eine Zeit lang im Dienſte eines Fuhrherren ge⸗ 


ſtanden, ſodann ſich, vermittelſt Axt und Säge, das tägliche 
Brot vor den Thüren verdient, endlich aber durch eine für ihn 
ſehr vortheilhafte Heirath mit einer ehemaligen Schönen ſein 
dermaliges gemächliches Leben begründet hatte. 

Ungeachtet nun derſelbe ſich, nach Maaßgabe der obwalten⸗ 
den Umſtände, kaum ein beſſeres Loos wünſchen kann, ſo iſt 
dennoch die Unzufriedenheit in gleichem Maaße, wie zu Zeiten 
der Dünkel, ihm eigen. Jene, weil er nicht, wie ſo Manche, die 
in der Hauptſache feines Gleichen find, es thun, Häuſer bauen 
und den großen Herrn ſpielen kann; dieſer, weil es, trotz dem, 
noch Viele giebt, die ſich nicht einmal ſo hoch, wie er, verſteigen 
können. — Ein treuer Erbe ſeiner Geſinnungen iſt ſein weiß⸗ 
naſiger Herr Sohn, der es ſich in den Kopf geſetzt hat, er könne 
auf irgend eines reichen Mannes Tochter zuverſichtlich Anſprüche 
wachen, obgleich man dem ungewaſchenen Buben da, wo er mit 
feinen unverſchämten Abſichten an das Licht trat, ſchon ſehr häu⸗ 
fig die Thür zu weiſen genöthigt worden iſt. — 

Herr Rindsohr macht ſich unter andern auch, vielleicht um 
ſeinem Unmuth zu vergeſſen, — als ein Mann, der mit dem 
Schippen⸗Daus und Conſorten vortrefflich umzugehen weiß, 
ein Geſchäft daraus, gewiſſe junge Burſchen, die dann und wann 
bei ihm einſprechen, auf eine Parthie Schaafskopf und derglei⸗ 
chen einzuladen, und ihnen bei der Gelegenheit, da ſie der Kar⸗ 
ten weniger mächtig ſind, das Geld abzunehmen. 

Seine Dienſtmädchen waren eine Zeitlang beſonders darauf 
abgerichtet, Kunden an ſich zu ziehen, wobei fein Vortheil Haupt⸗ 
zweck war. Vor Kurzem aber verdingte ſich ein Mädchen von 
braven Eltern und guten Sitten bei ihm. Natürlich war dieſes 
nicht dazu zu bewegen, dem Beiſpiele ſeiner Vorgängerinnen zu 
folgen; auch wies das Mädchen jede unanſtändige Vertraulich⸗ 
keit, wozu es die beiden Herren Rindsohr, Vater und Sohn, ein 
jeder für ſich und auf beſonderem Wege, zu verleiten ſich bemüh⸗ 
ten, entſchieden zurück. Dadurch bewirkte es ſich jedoch nur eine 
ſchlechte und boshafte Behandlung, weshalb es ſich genöthigt 
ſahe, den Dienſt aufzukündigen. Um ſich für alles dies zu rächen 
warf der Sohn eines Tages einen Spiegel von der Wand her⸗ 
unter, welchen das Mädchen kurz zuvor, um ihn zu reinigen, ab⸗ 
genommen und nachher wieder aufgehängt hatte. Die arme 
Verfolgte wurde beſchuldigt, durch ihre Fahrläſſigkeit den Scha⸗ 
den veranlaßt zu haben, und mußte nicht allein einen bedeuten⸗ 
den Abzug vom Lohne erleiden, ſondern erhielt auch noch ein 
ſchlechtes Atteſt. f 

Giebt es noch ein Mittel, wodurch gemeine Seelen dieſer 
Art aus dem Schlamme, in welchen ſie verſunken ſind, gerettet 
werden können? — 


Lokales. 


„. Am 20. beging der Fabrikarbeiter Mock die Unvor⸗ 
ſichtigkeit, das Zinkdach auf der hieſigen Maſchinenbaufabrik, 
bei deſſen Ausbeſſerung er beſchäftigt war, zu beſteigen, ohne 
feine Schuhe abzulegen. Dies beraubte ihn jedes ſichern Zeit 
tes auf dem glatten Dache; er glitt aus, ſtürzte herab, und zer⸗ 
ſchmetterte ſich dergeſtalt, daß er bald darauf im Hoſpital Aller⸗ 
heiligen ſtarb. Er hinterläßt eine Frau und 2 unerzogene Kinder. 


„. Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 918 Scheffel Weizen, 826 Scheffel Rog⸗ 
gen, 325 Scheffel Gerſte und 808 Scheffel Hafer. 


„* Auf der obern Oder find angekommen: 2 Schiffe mit 
Weizen, 2 Schiffe mit Roggen, 1 Schiff mit Hafer, 2 Schiffe 
mit Kalk, 1 Schiff mit Butter, 19 Schiffe mit Brennholz, 
27 Gänge Brennholz und 76 Gänge Bauholz. 


„. Bei dem Oktober⸗Wohnungswechſel haben 2089 Fa⸗ 
milien andere Wohnungen bezogen. 


„„ (Eiſenbahn.) In der Woche vom 15. bis 21. find 
auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 4151 Perſonen befördert 
worden. Die Einnahme betrug 2724 Rthlr. 


„„ Der berühmte Tauſendkünſtler Bosco iſt angekom⸗ 
men, und wird im alten Theater Vorſtellungen geben. — Wir 
kennen hier Geſchaftsleute, bei denen — à la Bosco — Ges 
ſchwindigkeit auch keine Hexerei iſt. 


Welt: Begebenheiten. Ä 85 


„ (Ein Opfer der Spielwuth.) 


pemerkte man beſtändig eine ſehr kränklich ausſehende Frau, die mit 
iemand ſprach, ſtets auf demſelben Platze ſaß, und ſich nur dann zum 
ortgehen anſchickte, wenn man ihr ſaͤgte, daß die Sitzung geſchloſſen 
eſes weibliche Geſpenſt war eins der merkwuͤrdigſten Opfer 
der Spielwuth. Dreißig Jahre hindurch hatte ſie ihr Einkommen 
verſpielt, ſobald ſie es eingenommen; dabei lebte ſie nur von etwas 
Brot, daß ſie in Milch tauchte. Sie war einft ſchön geweſen, ehrbar 
und nicht ohne Verſtand. Sie ſchaͤmte ſich, wie fie wohl früher zu 
an ſolchen Orten ihr Leben hinzubringen, aber fie. der: 
ändern; fie wäre an jedem andern Orte geſtorben. 
Da man ihr keinen Credit gab, ſo fpielte fie nur alle 3 Monate, wenn 
ihre Intereſſen ihr ausgezahlt wurden, und dieſes kurze Vergnügen 
beſchwichtigte dann wieder ihre unerklärliche Leidenſchaſt. 


ſei. 


äußern pflegte, 
mochte es nicht zu 


Todtenliſte. 


Vom 8. bis 20. Okt. find in Breslau als verſtotben an⸗ 


gemeldet: 


Fag.] Name und Stand der Ver⸗ Neli⸗ Krankheit. 8 ; 
. ſtorbenen. F au ee Is. 


ev. 
9. 1 unegl. S. 
10, 1 unehl. S.. 


11.1 


— * 


5 1 
8. * 


* 


d. Haushätter Gieſel S. — 
d. Rendant Hartmann T 


13. 
IN unchl. S. ER, 


14. 


d. Nachtwächter U, Weber S... ev. Luftroͤhrenentz. 3 
1 unehl. So acer ee . kath. gaſt. nerv. Fieb. 3 3 1 unehl. X.. 
Privatlehrer A. Hoffmann . kath.] Lungenſchwindſ. 42 — d. H. 
Aunehl. T oo nor ee ne > Zobtgeboren. - „| _| 19. Kürſchner O. 

15. Soldaten wiw. E. Kale eo. Aleesſchwäche 482 — 
Schloſſer H. Kenner .. ev. [Lungenſchwindſ. 57 2 1 unehl. . 
Clavierſtimmer X. Franke ... kath. Nervenſchlag +. 46 
d. penſ. St.⸗Aufſeh. Lehmann Fr. ev. Lungenlähmung.]57.— 
d. Packhofwachter Schubert S. . ev. Krpf. u. Schlag. 261 
d. Schuhmach. geſ. Borrmann S. ev. Auszehrung ...] 11 6 20. [d. Ma urergeſ. 


bl 
— Fieber. er 
kath. Abzehrung ++ 
Todtgeboren. 
ene Todtgeboren. 
12. d. Kaufmann P. Teichgreeber ee . 0 80 4 

Todtecboren 
Kammmacher F. Zimmermann Kath. org. Herzfehler 700 — 

9 8 N 38 } 


Gh. Harflav ... ev. Schlagflus 


— 808 — 


(Großes Elend.) Die Gensd' armen der Forſtbrigade zu 


Paris wurden kurzlich benachrichtigt, daß ſich im Wäldchen von Bou⸗ 


logne ein Menſch 


von verdächtigem Anſehn herumtriebe. Sie mach⸗ 
ten Jagd auf den ch 5 enen, und n ihn in einem abge⸗ 
legenen Pavillon, wo er Zuflucht ge ucht zu gen ſchien. 

Frage antwortete er Folgendes: „Ich heiße 


In einem Spielhauſe 
bürtig von Iſſoudun, 
erſpart, 
mißlang völlig, 
Waͤldchen 


Küche berühmt find.) 
lichen ließ 


Allgemeiner Anzeiger. 


Tag · 


— 21 


5} 


1 unehl. T 


hier zu erſchießen. 
Entſchluſſes erſchien mir derſelbe verbrecheriſch. 
weg, und empfahl mich der Barmherzigkeit Gottes. 
ich 20 Tage von Baumblättern und Sauerampfer gelebt.“ 
gemerkt in der Nähe von Reſtaurationen, 


Gensd'armen, obwohl verpflichtet, 
zeipräfektur zu liefern, fühlten ſich doch gedrungen, ihm zuvor im näch⸗ 
ſten Speiſehaus einige Erquikung reichen zu laſſen. 


Okt. 

16. d. Koch A. Bunke T. 
Tagarb. A. Quand 

d. Tagarb E. Weidner T 
Dienftjunge G. Baumgarth .» 
„Schuhmacher E. Weinberg Fr. 
Korbmacher C. Hdbel + eh i 

17. ld. Pfeifenknopfmacher Skalski Fr. 
Schuhmacher A. Hentſchel S. 
Maurergeſ. C. Ruppelt » ++» 
Schneidergeſ. wtw. A. Rudel 


„Dienſtknecht Ch. Stiller 
Kattundruckerwtw. F. Liche & 


Preiſche 
d. Kärner S. Gnichwitz Fr. | ev. 


Oekonom G. Klim 

Fleiſcherwtw. R. Weiß + + + kath.] Alterſchwäche . 79 6 

d. Zimmergeſ. A. Thielſch T. .. kath. Kraͤmpfe 1 
Pohl S. . . ung. Krämpfe... + lm 


Auf ihre 
„bin 31 Jahr alt, ges 


hatte mir als Handlungscommis einiges Geld 


und verfuchte ein Geſchäft auf eigene Hand. Das Gefhäft 
und von allen Mitteln aer beſchloß ich, mich im 


Im Augenblick der Vollführung dieſes 
Ich warf die Piſtole 
Seitdem habe 
(Wohl⸗ 
die wegen ihrer trefflichen 
Die außerordentliche Erſchöpfung des Unglüde 


keinen Zweifel an der Wahrheit ſeiner Ausſage, und die 


ihn als Landſtreicher auf die Poli⸗ 


(Inſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 


ev. Entkraftung. 2 
ev. Abzehrung..— 2 
ev. Alterſchwäche 478 
ev. Durchfall . 1 3 
ev. Lungenſchwindſ. 46 — 
ev, Lungenſchwdſ . 27 — 


— Am 


Todtgeboren Schuhmacherwtw. F. Grammer ev. Bauchwaſſerſ. 51.— 
Schloſſerwtw. E. Riegner. .... ev. Bauchwaſſerſ. . 53“ 
N. VS 1 9 Toͤpfergeſ. wtw. J. Lawaczek . ev. Schlagfluß . 75.— 
61 — 18. 1 unehl. Kev. Krämpfe 
ev. Kraͤmpfe — 11 d. Tagarb. J. Reder S. ev. Krämpfe or 
kath. Alterſchwäche . 78 — Tagarbeiterin Ch. Rimpler ... ev. Waſſerſucht » . . 35— 
ev. Bruſtwaſſerſ. . . 52 1 d. Bäder E. Burchardt TZ... ev. Krämpfe 


255555 ** 


ev. Teng June 
ev. N — * — 
Lev. Ae . 164 
. kath. Wafferfucht . . 
Maretzky S. ev. Kraͤmpfſe 
ev. Ruhr 
gaſt. Nervenſieb. 
ev. Fienwaſſcrſucht — 
ev. Waſſerſucht . 43 — 


2 ** 


* 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


9 An das hochl. Präſtdium vom 21. d. M. 
2) An Herrn J. N ar Comp. vom 22. 
3) An Herrn F. Lang ’ 
4) An Herrn Wolf u. Comp. vom 2. d. M 
#önnen zurückgefordert werden. 

Breslau, den 23. Oktbr. 1843. 

i Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


Theater Repertoir. 
Dienſtag den 24. Oktober: „Die weiße 
Frau im Schloſſe zrvenel.“ Oper in 
Akten. Muſik von Boyeldieu. 


Vermiſchte Anzeigen. 
5 1 ö ig Guss 
Lichtbilder Portraits 
werden billig angeſertigt 
Nn 
ür die Herren Schuhm er! 
egen ies zu Te Agen rel 
empfiehlt die Le ER 


Wolff, 
Schmiedebrücke Nr. 1. 
—— . — — 
Neue Mariniefepeeinge 
mit Pfeffergurken und Zwie as Stück 


„ar Sgr. iehlt a . 
2 krpſee ene e 14 
’ | im blauen Adler. 


— — 


Engl. Strumpf⸗Wolle 


in ſchwarz, ite verſchiedenen Farben, empfing eine bedeutende Parthie und empfehle 
e 


ſolche zu den bi n Preiſen. 


Feine Strümpfe, 
das Paar für 21 Sgr. weiße, ſchwarze und graue 
für 31 Sgr., weiße Taſchentuͤcher das Dutz. 
für 20 und 25 Sgr. gut gewürkte Beinkleider, 
fuͤt 171 Sgr., Gardinen⸗Mulls für 21 Sgr. 
desgl. cartirte für 3 Sgr.; Frannien und 
Borten von 6 Pf. ab, wollene und baumwol⸗ 
lene Jacken, Negligée⸗ Hauben, Tuüllhauben⸗ 
zeuge, ſchwarze und weiße Spigen, ſo wie ſei⸗ 
dene Bänder zu bekannten billigen Preiſen 


empfiehlt S. &. Peiſer 


r. 18. 


Sonnabend den 21. d. M. wurde im Saal 
zum deutſchen Kaiſer ein goldner Ring 
mit durchbrochenem Wappen auf grünem 
Stein verloren. Der ehrliche Finder erhalt 
bei Abgabe eine angemeſſene Belohnung. 
Wekufche, Gerate Nr. 4, eine Treppe 
ho AK. Breiter, 

Lithograph. 


r 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich, Richter, Morechtsſtraße Nr. 11. 


Roßmarkt⸗ und Hinterhäuſer⸗ 5 
Ecke N 


A. Teichgreeber, 


Blüͤcherplaß Nr. 1, 
neben der Mohren⸗Apotheke. 


— — — 


Ei Strickgarne 


in Wolle und Baumwolle, in beſter Qualität 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 3 
S. Peiſer, 
„Roßmarkt⸗ und Hinterhäuſer⸗ 
Ecke Nr. 18. 


— — . — 
Ein Laden FR 
mittler Größe, wird von einem ſo⸗ 
liden und ſichern Miether geſucht, 
der entweder in den 3 erften Wier⸗ 
teln der Ohlauerſtraße oder in den 
2 erften Vierteln der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße vom Ringe aus gelegen iſt. 
Wer einen ſolchen zu vermiethen hat, wolle 
ſeine Adreſſe in der Expedition dieſes 
Blattes abgeben. 


Schlafſteſlen 


ſind zu vergeben, Nikolauhor, Fiſchergalſe 


Nr. 11, im goldnen Kreuz im % rechts, 
parterre, bei Krünſtz. 


u 


— ——— 


